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Erſcheint täglich

Der Kloſtermülller
Eine Erzählung

von
Karl Neurath

Nachdruck verboten

Der Kloſtermüller ſaß auf der Bank hinter ſeinem Haus
verborgen faſt von den blühenden Holunderſtauden hatte den
Kopf an einen Stamm gelehnt und ſah nachdenklich in die
ſonntägliche Weite Vor ihm in farbigem Gewirr blühten
die Wieſen bis nahhin zum Rhein der in der Morgenſonne
wie ein lodernder Feuerſtrom über den Hochwaſſerdamm her
über funkelte und dahinter ſtand der Taunus Fern und grau
wie eine Wetterwand die ſich ſtromab und ſtromauf allmählich
im Frühdunſt verloren

Die Stille des Sonntags lag friedſam über dem Feld
Kaum ein harter Laut war in der Luft die ſachte über die
Gräſer ſtrich und ſommerlicher Düfte voll war Nur das
Mühlwaſſer lärmte und ging ſchäumend über das verwitterte
Rad das unbeweglich in den Angeln ſtand und unter dem
Anſturm der flutenden Waſſer nur leiſe ſchütterte

Sonntags mußte das Rad ſtehen anders tat es der
Kloſtermüller nicht wenn ſich auch die Arbeit noch ſo ſehr
häufte ſo war es Brauch geweſen in ſeiner Familie durch
viele Jahre und ſo hielt auch er es trotz allen Geſpöttes

Wer ſechs Tage ſein Werk getan hat der muß auch einen
Tag haben wo er raſten kann hatte der Chriſtof Wehrum
vor Jahren und Jahrzehnten einmal geſagt und Söhne und
Enkel hatten feſtgehalten an ſeinem Spruch Der Menſch
war nicht nur auf der Welt um zu arbeiten und die Mühle
die war den Wehrums allezeit wie ein Menſch geweſen ja
mehr vielleicht noch Die Müller ſtarben ſamt Weib und
Kind die Mühle aber ſtand und tat ihr Werk in Not und
Glück Stein ſaß auf Stein feſtgefügt noch und gebunden
wie einſt kerzengerade noch ſtand der Giebel wie vor hundert
und mehr Jahren das ganze Haus noch ſtattlich und wuchtig
wie eine Ritterburg Durch Menſchenalter hatte es ſo ge
ſtanden unverändert und es ſtand noch lange

Behaglich dehnte ſich der Müller und ließ den Blick zu
frieden über ſeinem Eigentum ſchweifen

Das alles war ſein in harter Arbeit erworben und er
halten Ein ſtarker Stolz erfüllte ihn

Wie ein Fürſt ſaß er da auf ſeinem Gut unabhängig
und frei nur ſich ſelbſt verantwortlich Und all ihr Lebtag
ſo lang man denken konnte überhaupt hatten die Wehrums
hier geſeſſen Jahrhunderte hindurch waren ſie den Mainzer
Karmelitern zinspflichtig geweſen aber als Napoleon die
geiſtlichen Güter aufgehoben und das welſche Recht verordnet
hatte waren ſie freie Bauern geworden ſtolze Herren auf
eigenem Boden nicht geringer als vordem die Hunderte der
louveränen Landesherren und Reichsritter

Die Zeiten waren glücklich vorbei
Der Bauer war kein Stück Vieh mehr Zehend und Fron

waren abgeſchafft keiner brauchte Kraft und Zeit dem Lehns
herrn zu opfern jeder durfte für ſich ſelbſt arbeiten und einer
galt vor dem Geſetz ſoviel als der andere und konnte was er
reichen wenn er ein Kerl war und was erreichen wollte

Der Müller reckte ſich
Und er hatte gewollt und hatte geſchafft wie einer und

hatte ſeinen Beſitz um ein gut Stück vermehrt Die Kloſter
mühle ſtand ſicher im ganzen Land war keine zweite wie die

enn er die Augen einmal zutat dann blieb ſeinen beiden
Buben ein ſchönes Stück Erde mehr als er einmal ererbt
hatte Wo ſie wollten konnten ſie einmal freie Wahl halten
rheinauf und rheinab nirgends würde man ſie abweiſen Und
wo waren auch noch ſo zwei Kerle wie ſie

Des Müllers Augen leuchteten hell unter den buſchigen
Augenbrauen und gingen freudig über Wieſen und Felder
bis nahhin zum Strom der langſam trieb Ein weißer
Dampfer glitt raſch zu Tal grell funkelte er in der Sonne
und der rote Wimpel branntie wie eine friſche Wunde auf
dem ſattblauen Frühhimmel Er ſah ihn gleiten und ver
folgte ihn mit den Blicken bis er verſchwunden war und nur
noch eine graue Rauchfahne über den Waſſer ſtand

Früher da wäre er auch gern hinausgezogen in die Welt
um etwas zu ſehen um etwas zu erleben aber die Groß
mutter hatte ihn gehalten mit ſtarken Armen und ſtarker
Liebe Sie hatte ſchon einmal zwei Söhne in die Fremde
ſchicken müſſen unter Napoleons Fahnen nach Rußland und
beide hatten die Anhänglichkeit an den großen Kaiſer teuer
bezahlt Sein Vater mit einem Fuß der ihm vor Wilna er
frören war als die heſſiſchen Bataillone den Rüchzug decken
mußten ſein Onkel mit einem langen Siechtum das er aus
der Bereſina mitgebracht hatte Aber ſie waren ſtolz auf ihren
Raiſer und ſtolz auf ihre Kriegszüge und auf ihre Narben
Nie konnten ſie genug von ihren Erlebniſſen berichten und
trieben mit der Erinnerung an Napoleon einen förmlichen
Kult Keine größere Freude hatten die beiden Männer als
wenn ſie am Allerſeelentag in ihren alten Uniformen Wache
hielten an dem Denkſtein ihrer gefallenen Kameraden Das
war ein Feiertag für ſie wie kein zweiter im ganzen Jahr

Er konnte ſich noch gut erinnern wie ſie ſchon tagelang
vorher putzten und ſäuberten und das ganze Haus auf den
Kopf ſtellten Beinah Angſt hatte er vor ihnen gehabt wenn
ſie in ihren weiten Mänteln und den verdellerten Dreimaſtern
langſam und gravitätiſch dahinſchritten Wie geheimnisvolle
Schattengeſtalten hatten ſie ausgeſehen in dem wogenden No
vembernebel der brauend über den dunklen Kreuzen lag
Ueber die vielen Kerzen auf den Gräbern breitete er einem
trüben Schleier in dem die dünnen Flämmchen fahl und ge
ſpenſtig zuckten

Noch jetzt fühlte er das Grauen das ihm damals inmer
über den Rücken gelaufen war wenn er mit angſtvoll neu
gierigen Augen durch das Gittertor des Kirchhoſs nach den
beiden Männern geblidht und ſich nicht n getraut hatte

War das eine Zeit geweſen Ja Jungſein iſt doch das
ſchönſte auf der Welt

Kopf mit den kurzen T
ug

Er lehnte den gebräunten
Locken an den Holunderſtumm und blickte ſinnenden
durch das duftende Gezweig in den ülberblanen Himmels

3

Halle a den II Januar T WA zd

glanz Aber auch ſo war es ſchön auf der Welt
man älter und alt wurde
viel Freude ſo viel Glück

Er ſchloß die lichtmüden Augen und ſann lächelnden
Mundes Er ſah die hohe Geſtalt ſeines Vaters in der bunten
Uniform mit dem friſchen vollen Geſicht und dem heiteren
Blick daneben den hageren von Krankheit gebeugten Oheim
mit den eingefallenen Wangen und den hohlen glänzenden
Augen er Zah wie ſie an dem ſchweren Eichentiſche ſaßen
und ihre Uniform putzten daß die Knöpfe blinkten wie reines
Gold Er hörte ſie gehen und reden Er mußte
daran denken wie man ſie damals halb ſpöttiſch halb ach
tungsvoll die Franzoſenmüller genannt hatte wie der Name
dann allmählich an Klang und Anſehen gewann weit über
die Gemarkung hinaus Hochachtung und Schätzung genoß und
ſchließlich ihm ſamt der Mühle vererbt wurde Wenn er ſo
ſein Leben bedachte ſo war es ein Glück und viel viel Segen
geweſen Er hatte geſchafft und geſchanzt früh und ſpät und
Gott war dem Werk ſeiner Hände gnädig geweſen Stunde um
Stunde

Vom Dorf kamen Glockentöne
dankbar die Hände und betete

Plötzlich horchte er auf Fernher klang es wie Jubeln
und Schreien lauter und gellender ſchrien die Glocken

Das war Sturm Für die Kirche konnte es ja auch
noch garnicht ſein fiel ihm in den Sinn Er ſah ſich geſpannt
um in der Runde aber er ſah keinen Feuerſchein nirgends

Er trat an das Hoftor Auch ſeine Frau und das Ge
ſinde teilweiſe ſchon faſt fertig zum Kirchgang drängten her
zu und tuſchelten fragend und meinend

Das Geſchrei im Dorf ſchwoll an
Schreckvoll ſahen die Mägde einander an geſpannt die

Knechte
Wenn das Krieg wär bemerkte einer

Die Weiber ſchrien auf und bekreuzten ſich
wiegte bedenklich den Kopf

Unſinn knurrte er zwiſchen den Zähnen aber ſeine
Lippen bebten

Da langen raſche Hufſchläge heran und gleich darauf
kam der Gendarm Filzinger auf ſchweißigem Gaul den Fahr
weg heraufgeſprengt Der Staub flog in wallenden Wolken
um ihn her

Mobil rief er ſchon von weitem und die Weiber
kreiſchten entſetzt Der Kloſtermüller aber verfärbte ſich und
vewahrte nur mühſam das Gleichgewicht Es war ihm als
ob er einen Schlag vor den Kopf bekommen hätte

Krieg ſtammelte er unſicher Wirklich Krieg Haben
die Franzoſen alſo doch keine Ruhe gegeben Und wir Heſſen
marſchieren mit

Jawohl mit gegen Frankreich antwortete der Land
jäger der ſein keuchendes Pferd kaum im Lauf zu hemmen
vermochte

O Gott Unſere zwei Buben jammerte die Müllerin
Aber wer wird da denn weinen Frau Wehrum Wir

verhauen die Kerle daß die Schwarte kracht Seid froh daß
Jhr ſchon zwei Buben habt die mit können Wenn ſich s
machen läßt reit ich trotz meiner fünfzig noch mit hinaus
Mein Wilhehm ſtellt ſich heut noch freiwillig bei den Mainzer
Dragonern ein nobles Regiment mit ſeinen roſanen Kragen
Und gebt mal acht wie raſch wir mit der Dreckbande fertig
ſind Und immer Kopf hoch n Morgen

Er nahm ſeinen Braunen der mit ſchlagenden Flanken
ſchnaufend und zitternd geſtanden hatte feſter zwiſchen die
Schenkel und jagte weiter

Totenſtill war s am Hoftor und bange Augen hingen
an der Geſtakt des in Staubwolken entſchwindenden Reiters
als ob ſie ſich vergewiſſern wollten daß nicht alles nur ein
trügeriſcher Spuk ein böſer Geiſt geweſen wäre

Als er in Staub und Ferne den Blicken entrückt war at
mete der Müller ſchwer auf und führte ſeine Frau die mit
verſtörtem Geſicht leiſe vor ſich hinweinte behutſam in das
Haus und bettete ſie auf das breite Lederſofa Hier lag ſie
mit geſchloſſenen Augen und harrte in fieberhafter Spannung
auf ihre beiden Buben die einen Frühgang nach den Wein
gärten machten

Wehrum ſaß niedergeſchlagen neben ihr am Tiſch hatte
den Kopf in die Hand geſtützt und ſtarrte grübelnd vor ſich
hin Noch vermochte er kaum das grauſame Verhängnis zu
faſſen das ihn ſo plötzlich aus ſeinen glückvollen Träumen
in die entſetzliche Wirklichkeit geſtürzt hatte und ihm alle
Freiheit ſeines Willens nahm

Wehrum war nicht mehr der unabhängige ſtolze Herr er
war nicht mehr der freie nur ſich ſelbſt verantwortliche Mann
er war nun wie jeder Knecht und jeder Tagelöhner einem
harten unbarmherzigen Muß unterworfen gegen das er nicht
ankämpfen konnte gegen das er ganz ohnmächtig war Sein

e ſein Reichtum ſeine Macht das war alles nichts
mehr vermochte garnichts gegen dieſes Schickſal das hundert
tauſend andere traf wie ihn das unerbittlich und gleichmütig
das liebſte von ihm forderte was er auf Erden beſaß Seine
Buben ſein Alles ſein Einziges ſollte er einfach hingeben
ſollte er zum Opfer bringen Für wen Für was Das
Vaterland Was war ihm das Vaterland Was hatte er
davon War ihm nicht ſeine abgegrenzte Welt hier genug
Was ging ihn das Vakerland was ging ihn der König von
Preußen an Was der Franzoſenkaiſer Mochten die veiden
doch unter ſich ausmachen was ſie miteinander hatten Warum
die Völker aufeinander hetzen Aber daran war niemand
anders ſchuld als dieſer Bismarck von dem jetzt immer ſo viel
die Rede war Das war dem ſein Werk wie es auch der
Krieg 66 geweſen war Der wollte aus dem preußiſchen
Staat ein Kaiſerreich machen dem ließ ſein Junkerübermut
keine Ruhe bis er ſeine Abſichten mit Gewalt durchgeſetzt hatte
Nun riß der Kerl alle ins Verderben und niemand hatte einen
Vorteil davon als nur der Kartätſchenprinz dieſer König
von Preußen und vielleicht ſeine Handelsjuden

Fortſetzung folgt

Auch wenn
Der gute Herrgott ſchenkte ja ſo

herüber und er faltete

Der Müller
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Jm Glashaus
Richard Rieß

Nachdruck verboten
Jch ſitze nicht im Glashaus und ich habe überhaupt von

Sternheim genug gelernt um nicht nur in der Ljteratur
nein auch im Leben den Aufenthalt in Bildern ſei es auch
nur in Bildern der Sprache für meine Perſon ergebenſt aber
nachdrücklich abzulehnen Und wenn ich nach dieſer Einleitung
erkläre daß ich mich doch mal im Glashauſe befunden habe
dann bleiben für den Leſer und ſeine Frau nur zwei Möglich
keiten über meinen zeitweiligen Aufenthaltsort einen Augen
blick lang im unklaren zu ſein Jch bekenne nun daß ich mich
keineswegs im Winterhauſe des Botaniſchen Gartens defunden
habe und ſo wird es in allen Gehirnen allmählich dämmern
Es handelt ſich bei dieſem Artikel um die Erlebniſſe des Ver
faſſers in einem Filmſtall

Menſch und Mitmenſch du gehſt wie ich dich kenne al
wöchentlich oder gar allabendlich in den Kintopp Die
ganze Skala menſchlicher Empfindung wird hier allwöchent
lich oder allabendlich gegen dich los gelaſſen und dein
eigenes Mit Empfinden durchmißt die ganze Stala behördlich
erlaubter in ſehr ausgeſchnittenen Geſellſchaftsſzenen der Salons
oder der ſals echt gedachten Aufklärungs Bordellchen auch
unerlaubter Gefühle Und du gehſt heim erſchüttert be
klommen erheitert oder tiefgeſinnt jedenfalls aber in dem
Bewußtſein ſozuſagen den Nabel erſchaut zu haben mit dem

alle Menſchlichkeit und jede irdiſche Leidenſchaft mit dem
Kosmos ehedem verdunden geweſen iſt Und dann Anes
regneriſchen Vormiktags betrittſt du ein Filmatelier kurz vor
er Kurbelung Du gehſt in die Garderobe in die der Herren
natürlich und da gerade niemand aufpaßt auch in die in derdie Damen ſich ſchminken Und du ſiehſt Masken
geſchminkte Larven mit angeklebten Lehmnaſen mit karmin
vollen Augen und ſchwärzlichen Charakterſtrichen Und die
roſigen Wangen der Frauen die uns ſonſt ſagen ſollen was
ſich ſchicke ſind diesmal weiß geſtrichen gepudert leuchtend wie
die Wangen der Prieſterinnen die ſich beim Feſte des Sonnen
gottes mit dem Neſtbauſchleime des Eisvogels zu vetupfen
pflegten Und du denkſt dir den Schrei Einen Menſchen
Einen Menſchen Zehn Meter Filmband für einen Menſchen
Du trittſt an die Brüſtung der Garderobenloge und Hähſt in
den Saal in das Atelier hinab Da ſiehſt du Menſchen Sie
tragen ehedem weiß geweſene Kittel und tragen in ähnlich
gefärbten Händen Seſſel ſchönes Papierobſt und eine Schreib
tiſchgarnitur aus echthölzernem Marmor Und du denkſt dann
wie ſehr du erſt geſtern die Herrſchaftspracht im Salon des
Grafen von Hellborn Originalfilmdrama in 7 erſchütternden
Rieſenakten bewundert haſt Und dann fällt dein Blick guf
lange und breite Geſtelle auf denen die ſchönſten Seiten des

Andauer Tageblattes und des Boten von Niederhupfig
läuberlich aufgeklebt ſind Sollteſt du aber phantaſie unbe
gabt glauben es handle ſich hier um ein praktikables Zeitungs
archiv ſo bitte ich dich dir dieſe Ständer einmal von vorne zu
beſehen und du wirſt dich alsbald in den koſtbaren drei
Wänden des gräflichen Speieſaales befinden

Filmgaſt der du dich jetzt ſchon höchſt überflüſſig fühlt
der du zwiſchen den Zimmern des Grafenſchloſſes einem ärm
lichen doppeltbettigen Schlafraum und einer Hotelhalle wanderſt
Stroml itungsdrähte überquerend dich zwiſchen Säulen drängend
und hier oder da über eine tadellos alt angeſtrichene Bauern
bank ſtolpernd Film und Kurbelgaſt du kommſt dir eine
Zeitlang noch viel überflüſſiger vor Du ſiehſt wie andere
Leute arbeiten Arbeiten Nicht Filmen Sie ſchleppen
und bauen auf Ein hochelegantes Zimmer der Empfangs
und Speiſeſaal des Barons ſteht bald fertig vor dir Dort
wo in andern Salons die Decke iſt befindet ſich eine Schnur
an der elektriſche Lampen hängen Der Tiſch iſt gedeckt Unter
dem gelben Tuche befinden ſich die Spieleinzeichnungen für
das Bakkarat Denn ebenſo wie in jedem beſſeren Spiel
film dieſer geſegneten Zeit eine und ſei es auch nur eine
winzig kleine Freudenhausſzene gedreht wird ebenſo gehört
zum Vergnügen des heutigen Kinobeſuchers ein Bakbildl Ob
der Zigeunerfilm deſſen zweiten Ateliertag ich miterlebe eine
Ausnahme von der Spielregel macht das weiß ich nicht Jch
habe nämlich nicht die leileſfte Ahnung vom Jnhalt dies
Films auch nachdem ich die elf Bilder die das Heutige
Programm bildet geſehen habe Filmaufnahmen werden näm
lich nicht der Reihe ſondern der Dekoration nach gemacht Und
wenn Bild 94 in dieſelben Zimmer ſpielt wie Bild 14 dann
wird es eben geradezu nach 14 aufgenommen Eine Holz
platte mit der Nummer wird vor dem Bilde gedreht und
es iſt ſpäter die angenehme Aufgabe des Regiſſeurs die
Negative nach den Nummern zuſammenzuſtellen Der einzelne
Darſteller hat natürlich kaum eine Ahnung von den Zu
ſammenhängen es ſei denn beſtenfalls er ſpiele eine der
Hauptrollen und müſſe einen Ueberblick haben Der Regiſſeur
ſagt vor jedem Bilde was geſchehen ſoll und die Herrſchaſten
haben das zu mimen und die geforderten Gemütsſtimmungen
nebſt Uebergängen und Nuancen auszudrücken Das Film
geſchäft ähnelt darin dem Kriegführen Nur der Feldherr
kennt Sinn und Ziel der Schlacht Die einzelne Gruppe aber
Keht nur ihre nächſte Aufgabe Und wie im Krigge paſſiert
es oft daß der Feldherr der Regiſſeur die Schlacht gewinnt
daß aber der Krieg trotzdem verloren geht Beim Filmge
ſchäft heißt das dann Pleite Jch klopfe nachdem ich dies
eſchrieben habe dreimal unter den Tiſch ſage Unberufenſpuae wenn auch nur markierend dreimal hinter mich und

glaube nun alle ſchlechten Geiſter gebannt und meiner Pflicht
als Beſchwörer der Kriſta Geſellſchaft gegenüber nachgekommen
zu ſeinS Aufbau iſt fertig geworden Herr Block der Operateur

bringt ſeine Drehguillotine mit der ihm eigenen Bierruhe
in Poſition und das Atelier füllt ſich mit den zu aller Zu
friedenheit bemalten Zigeunern Frachherren und en
Der Regiſſeur tritt in Tätigkeit und es beginnt die Probe
Mit munteren Zurufen wird Stimmung gemacht Und
lachſt du nicht willig dann br ich Gewalt Jch armerMenſch ſoll weil gar nichts a die Lheint n Wie



machen und mir fällt nur der eine der aus dem Wötz von
Berlichingen, ein Sie kennen ihn ſicher TSeine Pointe
iſt Wo viel Licht iſt iſt viel Schatten Der Regiſſeur
ſchwitzt Achtung Aufnahme
der Operateur ſtellt ſich in Poſe da Ja wo iſt denn
unſer Baron Der Baron hat ſich für einen Augenblick
mpfohlen Er muß ſich Tropfen in die Augen ſpritzen Er

hat ein kleines Augenleiden Ausgerechnet bei meinem Film
jammerte der Regiſſeur Und als der Darſteller eidlich zurück
gekommen iſt da hat die Sonne ſich empfohlen und da
mit ihr gerechnet worden iſt kann man nicht im Schatten fechten
Finer der Gäſte der in ſtolzeſter Frackſchönheit an der Tafel

ſitzt vertreibt ſich die Zeit damit einen der echten Aepfel
des Tafelaufſatzes in eine befreundete Gegend zu befördern
Wer im Glashauſe ſitzt ſollte aber nicht einmal mit Aepfeln
werfen Jedenfalls nicht bevor die Aepfel gekurbelt ſind

Die Sonne kommt zurück Es wird ernſt Man dreht die
ganze höchſtelegante Höchſtariſtokratie mit Frack von 40 bis
60 man dreht den viel teureren Zigeunerüberfall dreht
alle Bilder der ſchönen beinah echten und ganz wie echt
wirkenden Saaldekoration

Und die Erde dreht ſich inzwiſchen um die Sonne Es
ward Abend Die Herrſchaften ſchminken ſich ab ſie erfüllen
die kleine Formalität des Gageholens und der Regiſſeur
zählt befriedigt die Meter um die ſein Zigeunerfilm der
Erfüllung näher gekommen iſt

Die Geißel der Menſchheit
Von

Hans Bauer
Nachdruck verboten

Der dice Lagerhalter klopfte auf den Tiſch Die Geißel
ver Menſchheit iſt der Darlehnsvorſchußſchwindel Dann
llemmte er ſeine Pfeife in die linkeſte Mundecde und kaute
wiſchen den Zähnen heraus wer ſei es denn der die letzten
Hoffnungen der ärmſten unſerer Mitbürger noch betröge indem
er ihnen eine Oaſe in der Wüſte vorgaukele wer nehme denn
dem um ſeine Exiſtenz Kämpfenden die letzten Sparpfennige aus
der Taſche und laſſe ihn dann im Straßengraben verenden
Wenn der Darlehnsvorſchußſchwindel nicht wäre meine Herren
appelierte er wäre vieles beſſer in der Welt

Na ja ſchön brummte der Arzt dazwiſchen von einer
eigentlichen Geißel können Sie aber doch nicht recht ſprechen
während die Geſchlechtskrankheiten die Geſchlechtskrankheiten
meine Herren allerdings denn doch wohl mit dieſem Namen
behaftet zu werden verdienen Millionen leiden unter dieſem
Uebel Zu Hunderttauſenden ſenſt der Tod die Geſchlechts
kranken nachdem er ſie nicht ſelten vorher gräßlich verſtümmelt
hat hinweg Wenn heute einer käme und uns ein abſolut
virkſames Mittel gegen die Geſchlechtskrankheiten ſagte dann
sären wir übermorgen erlöſt Die Geſchlechtskrankheiten meine
Herren ſind die wahre Geißel der Menſchheit

Lieber Freund die Geſchlechtskrankheiten hin die Ge
chlechtskrankheiten her haben Sie Mut einen Schritt weiter

eben die Weiber überhaupt ſind die Geißel der Menſch
heit

Der männlichen natürlich nur knaudelte der Arzt an
jeiner Zigarre

Die weibliche fuhr der Apotheker fort gehört ja über
haupt nicht zu ihr Gucken Sie in die Theater hinein
leſen Sie in den Romanen ſehen Sie das Leben ſelyſt an Die
Weiber und nichts als die Weiber ſind die Geißel der
Menſchheit

And ich behaupte daß es die Schundlektüre iſt warf der
Verleger moderner Schriften ein Wodurch kommt denn unſere
Verderbtheit auf allen Gebieten wo durch eſchieht es denndaß wir auf ach nur allzuniederer Rultneruſe noch ſtehen die

die Wurzel alles Unglück W Durch die Schundlektüre und
nochmals durch die Schundlektüre

Anſinn, wurde ein junger Mann heftig die materiali
ſtiſche Geſchichtsauffaſſung kehrt daß alles Geſchehene nur
in den oekonomiſchen Bedingungen verankert iſt unter denen
ein Volk lebt Unſere Geſellſchaftsordnung alſo iſt die
jauſende Geißel

Die Jnden ſind ſie, brauſte ein Teutone auf
Nein aber die Unruheſtifter die Revoluzzer um jeden

Preis
Wollen Sie den Spielteufel überſehen
Und nicht die Kriegshetzer vergeſſen

Was die Ezaminantenprüfungen ſchon für Leid auf die
Erde gebracht haben iſt Jhnen unbekannt

Als ein Stuhl zerſpütttert zwei Biergläſer
waren und einer Blutungen am Kopf hatte
blöde Streiterei ſei die Geißel der Menſchheit

Worauf an dieſem Abend zum erſten Mal eine gewiſſe Stille

Alt Frankfurt
Von

Hans Gäjgen
Rachdruck verboten

Jm Goethehaus

Ein paar Schritte abſeits vom haſtenden und lärmenden
Treiben der Großſtadt liegt eine ſtille Straze der Große Hirſch
graben Aus Butzenſcheiben ſchauen altbehäbige Häuſer auf
das Pflaſter nieder das noch nicht die Aalglätte des neugeit
lichen Alvhalts kennt

Alles atmet Ruhe und innere Vornehmheit
Die Glode ſchlägt an Von Dir ab fällt das letzte Stäub

chen der Gegenwart Du biſt ganz Andacht und Gefühl
Du ſchretteſt durch die niederen Räume in denen die Frau

Rat ſchaltet und waltet Du ſtehſt am Schreibtiſch wo ſie
die Briefe ſchrieb an ihren Sohn an die Fürſtin in Weimar
Briefe voll Urwnchſigkeit aus dem Herzen Liner Frau gefloſſen
der an Größe ber Seele nur wenige gleichſtehen

Die halbdunfle Küche die an äine Goldmacherwerkſtätte
denken läßt liegt vor dir als ſei Frau Rat eben nach oben ge
gangen Nach oben wo der Vater Goethes ſein Reich hatte
In W twgtnehmen Fächern ſtehen die Bücher umher in
die ſich der Herr Rat vergrub am Fenſter ſitzend von wo er
ſeine aus der Stadt heimkehrenden Kinder erblicken konnte
Sie wußten das bald und richteten es geſchickt ſo ein daß ſie
ſtets von der anderen Seite her dem Hauſe zurebten

Jn den Staatszimmern des erſten Stoces wird das An
denken des Königsleutnants Thoranc wird die Geſtalt Karl
Auguſts von Weimar lebendig die hier wohnten

Unter dem Dache aber ſind die Räume in denen der
Dichter ſelbſt zu uns ſpricht Zeichnungen von ſeiner Hand
ein don ihm gezimmertes Bücherbrett Siſhouetten ſeiner Lehrer
und Freunde von ihm geſchnitten ſind in der Stube verteilt
Am Fenſter ſteht der Schreibtiſch wo die Frühwerke entſtanden

ſer umgeflogen
ſagte einer die

Die Lampen kreiſchen auf

Durch das breithingelagerte Treppenhaus gelangen wir in
den kleinen Hof An der Pumpe die von einem zierlich ge
ſchwungenen Dache überſchattet iſt ſpielte der Knabe

Alles iſt hier Friede und Stille Wir ſtehen verſunken und
begreifen daß an dieſer Stätte ein Mann heranreifen konnte
ſtill und ſtark groß und gütig dem Ewigen innig ver
bunden Gang durch die Altſtadt

Bemooſte Mauern wehrhafte Türme und Zinnen aus ver
klungenen Jahrhunderten findeſt du in der Kaiſerſtadt am
Main nicht mehr

Aber Straßen und Gaſſen tun ſich auf in denen die ver
ſunkenen Zeiten gemächlichen Schrittes auf und abwandeln
Da iſt das Rapunzelgäßchen iſt nicht ſchon der Name voll
heimlichen Zaubers mit einer Hängebrüde von der linken
zur rechten Seite Spitzweg ſcheint neben uns zu ſtehen und mit
mildgütigem Lächeln auf das Gewirr der Häuschen Höfe und
Dächer zu ſchauen

Der Mezzggerſchirm ein ſeltſames Haus ohne Erdgeſchoß
liegt dort drüben Bald ſechshundert Jahre ſteht das Haus
winkelig und zerbeult in der Gaſſe und hat überdauert man
chen einſt prunkenden Prachtbau

Sitzt da drüben nicht Hans Sachs in ſeiner Werkſtatt Ein
Schuſter hockt am offenen Fenſter zwiſchen Geranienſtöcken
Ueber ihm im hölzernen Bauer hüpft ein Star von Stange zu
Stange und 7äßt ab und zu im Takt des aufſchlagenden
Schuſterhammers ſein Lied in die Gaſſe klingen

Auf dem kleinen Platze aber um den die Häuſer herum
tehen plätſchert ein uralter Brunnen tagaus und tagein und

erzählt von längſtentſchlafenen ſelig verdämmernden Jahr
hunderten

Jm Dom
Durch tiefblaue Fenſter deren Farbe an ferne Gebirge zur

Dämmerſtunde denken läßt kommt taſtend und ſcheu ſchwaches
Licht in die gewaltigen Hallen des Doms Ab und zu bricht ein
Strahl durch die purpurnen Scheiben die zwiſchen den blauen
glühen

Eine Kerze brennt vor einem Marienbilde und läßt die
Spangen am Kleide der Gottesmutter erglänzen in ſeltſam
mildem Goldſchimmer

Steinerne Heilige ſtehen im Dunkel verſunken in die An
dacht des Raumes Grabplatten ins Gemäuer eingelaſſen
wuchten da und dort

Eine Frau kniet in einer der Bänke und beugt das Haupt
tief Sonſt iſt niemand in der Kirche

Durch die mächtigen Fenſter des Mittel ſchiffes ſtrömt plötz
lich in faſt körperhaften Fluten goldenes gleißendes tauſend
fältiges Licht Ein Strahl trifft die Betende

Sie ſchaut auf und jähe Freude ſteht auf ihrem Antlitz ge
ſchrieben

Ein Ton wie aus weiter weiter Ferne kommend erwacht
im Raume und verweht

Die Lampe der Ewigkeit glüht im Dome Gottes
Mit leiſen Schritten geht das Weib hinaus

Die Gezeichneten
Zur Erſtaufführung von Franz Schrekers

Operin Berlin
Die Aufführung ſeiner Oper Die Gezeichneten durch

die Berliner Staatsoper bringt Franz Schreker nunmehr die
Beſtätigung eines Bühnenerſolges den bereits die bedeu
tendſten Theater Deutſchlands feſtgeſtellt hatten durch das
prominenteſte Kunſtinſtitut unſeres Landes Die Gezeich
neten gelten mit als das bedeutendſte Werk Schrekers das
das künſtleriſche Profil ſeines Schöpfers widerſpiegelt und
eine prinzipielle Einſtellung zu dem geſamten Kunſtſchaffen
dieſes romantiſchen Myſtikers erfordert Wie in allen dra
matiſchen Werken Schrekers bildet das bühnenmäßige Ge
ſchehen nur das gegenſtändliche Symbol für das vergeiſtigte
Ethos ſeiner Dichtung in den Gezeichneten iſt es der Schön
heitstraum des verunſtalteten ſchwärmeriſchen Krüppels
Alviano der ſich in edler Reſignation beſcheidet als er aus
den Worten ſeiner glühend geliebten Carlotta vernimmt
daß ihr der Augenblick höchſter Wonne infolge ihres Herz
leidens wohl das Leben koſten könne und der dann
muß daß ſein Opfer vergeblich war denn der brutale Zu
tritt eines Nebenbuhlers des eleganten kraftvollen Vitelozza
Tamare der die leidenſchaftlichen Sinne der lebensdurſtigen
Künſtlerin Carlotta zu entfachen und zu gewinnen weiß
zeigt ihm daß ihrer beider Seelen nicht miteinander klangen
und ſein Traum reinſter Liebe ausgeträumt iſt Das jähe
Erwachen läßt ihn die ganze Tragik ſeines Lebens ſo grell
empfinden daß er in furchtbarer Enttäuſchung den vermeint
lichen Mörder ſeines Glückes niederſticht und völlig gebrochen
von dem Sterbelager der Geliebten die jedoch ſelbſt im Tode
nach Tamare verlangt und ihn den Krüppel voll Ekel von
ſich weiſt wankt um auf ewig in geiſtige Nacht zu verſinken
Ein Stoff der durch ſeine ſtarken Kontraſte und ſcharfe Cha
rakterzeichnung gewaltige Schlagkraft in ſich birgt Doch
Schreker der ſich ſelbſt die Dichtung ſchrieb iſt zu ſenſitiv zu
ſehr Lyriker um mit unerbittlicher Konſequenz den drama
tiſchen Knoten zu ſchützen ihm ſind die ſzeniſchen Vorgänge
nur der Gradmeſſer für die ſeeliſchen Schwingungen des Ge
fühlslebens der ins Symboliſche projezierten Perſonen
Schreker iſt lyriſcher Moraliſt aber kein imponierender Dra
matiker denn die tiefere ideelle h hängt wie
Bleigewichte an dem Handlungskomplex Endloſe Mono
loge voll dichteriſcher Schönheit und viſionärer Phantaſtik
beſtechen doch ihre ſtändige Typiſierung erweckt allmählich
in dem Hörer eine dumpfe Lethargie und lähmt das volle
Verſtändnis dieſer ſich ſchwer manifeſtierenden Allegorie

Die Muſik läßt in ihrer ſublimen Satzkunſt leüchtende
Farbenakkorde auftönen und breitet Phantaſiebilder voll
ſeltener Eigenart und Ekſtaſe vor uns auf Doch ſo ſtark
man auch den Nüancenreichtum dieſer Kunſt empfindet und
ihr höheres geiſtiges Ziel das nicht die ſteigernde oder illu
ſtrierende Untermalung des Szeniſchen erſtrebt ſondern zum
Symbol der Tragödie werden will ſo eng kann man ſich
der kompilatoriſchen Wirkung des Geſamteindruckes ent
ziehen da Gefühl und zergliedernder Verſtandam Werte ſein müſſen zum hinter den Dingen die tiefere
Symbolik dieſer dere er im Sinne des Autors er
r zu können Die Aufführung des eminent rrerigen

erkes litt beſonders unter dem Mangel ſzeniſcher
lichkeit Die von Prof Pannkok beſorgte
ſtrich zu wenig die Bedeutung des Typiſchen Es bleiben
einzelne glücklich inſpirierte Bilder von allzu reeller Gegen
ſtändlichkeit Auch die Regie betonte den ideellen Gehalt der
Geſchehniſſe zu wenig eſonders der Bacchantenzug des
letzten Aktes mit ſeinen hochſpringenden Faunen glich mehr
einer geſtellten Kinoſzene als einem Symbol leidenſchaftlichen
Sinnenrauſches Jm Mittelpunkt der Darſtellung ſtand Bar
bora Kemp Sie gah ver ſenſiblen Carlotta den ganzen
Charm ihrer Perſönlichkeit Stimmlich bröckelte manches ab
Nur im zweiten Akt hielt auch die Sängerin der Schau

indring
usſtattung ne

ſpielerin ſtano Joſeph Mann legte die ganze T des donSchicſal gezeichneten Alviano in ſeine Rolle hinein Er
greifend war das furchtbare Erwa des um ſein Glück Be
trogenen Dr Stiedry leiſtete als muſikaliſcher Lenker ſchier
Uebermenſchliches Wie er dieſe unerhört ſchwierige erthn
zu tönendem Leben zu erwecken wußte war höchſter Be
wunderung wert Jhm und denen in ihrer Rolle v W auf

ge n Darſtellern war nicht zum Geringſten der ſtarke
äußere Erfolg zu verdanken der dem anweſenden Kompo
niſten ſchon nach dem erſten Akt große Ovationen und zahl
reiche Hervorrufe einbrachte

Angenehmes Theaterpublikum
Das berühmte Mitglied des Deutſchen Theaters in Berlin

der bekannte Filmſchauſpieler Paul Wegener hat kürzlig
in Görlitz ein angenehmes Theaterpublikum kennen ge
lernt wenn man den Mitteilungen des Schauſpielers Han
Bergamy Glauben ſchenken darf die dieſer darüber in der
Görlitzer Blättern macht

Da ſtand ein Menſch ſo ſchreibt er u der uns ſein
ganzes Können offenbarte ein Künſtler der uns die tiefſte
Tiefen ſeines Herzens und ſeiner Seele zeigte der in kindlichen
Glauben ſein ganzes Empfinden vor uns ausbreitete und wir
glaubten es müſſe in allen Herzen eine ſtille Dankbarkeit em
porſteigen für jedes ſeiner Worte Doch wie enttäuſcht waren
wir als wir ſehen mußten daß nicht einmal unſerem großer
Wegener und ſeiner hohen Kunſt von einem Teil des Publi
kaums die allergeringſte und im Rahmen des Theaters ſchul
dige Achtung entgegengebracht wurde

Türen gehen geräuſchvoll auf und zu Stühle klappern mar
tuſchelt und brummt ein junger Mann ruft laut ſeinem Freund
zu Pump mir mal dein Glas Eine kräftige Stimme er
tönt vor der Logentüre Jch habe mein Billett bezahlt alſe
kann ich auch rein Der Schließer erwidert Sie müſſen
aber pünktlich kommen Das iſt meine Sache Bums
es klappt die Tür Pſt ruft das Publikum Totenſtille

Da knattert ein Stuhl Mariechen Maier rückt mit
jedem Satz der auf der Bühne geſprochen ward näher
zu ihrem Fritz bis ſie hingeſchmolzen an ſeinem Buſen
liegt ob unter dem Eindruck der Vorgänge auf der Bühne
ob aus anderen Gefühlen heraus wollen wir dahingeſtellt
ſein laſſen Tiefe Stille Elschen läßt das Opernglas
fallen Pſt Unglaublich Frieda muß nieſenKarl huſtet Emil merkt plötzlich daß er den Schnupfen hat
und macht möglichſt oft und recht geräuſchvoll von ſeinem
Taſchentuch Gebrauch Klara langweilt ſich und holt aus
ihrer Taſche
in Pergament es raſchelt möglichſt lange

Auf der Bühne ſteht ein Künſtler er kämpft mit Wahn
ſinn und Verzweiflung und redet ſich die Seele aus dem
Leibe

Max verſteht es falſch oder beſſer geſagt verſteht es
überhaupt nicht und lacht Ha ha wiehernd wie ein
junges Pferd dreißig andere lachen mit warum ſie es
tun wiſſen ſie zwar nicht aber ſie lachen zehnmal zwan
zigmal ſie lachen und lachen in und über ihre eigene
Dummheit Das Publikum ziſcht die Lacher nieder Minna
iſt empört über das Pſt natürlich und kommt im
zweiten Akt zur Ueberzeugung daß es im Kientopp doch
luſtiger iſt

Wie beklagenswert daß durch ſolche Beſucher das deutſche
Theater auf die niedrigſte Stufe herabgezogen wird wie be
dauerlich für das kunſtverſtändige Publikum und wie ſchmerz
lich für den Schauſpieler der mit allen Faſern ſeines Lebens
an ſeinem Beruf hängt daß die Kunſt im deutſchen Vater
lande ſo wenig geachtet iſt

Bunte Zeitung
Kann man bis zum Monde ſchießen Dieſer Jules

Verneſche Gedanke klingt allerdings nicht ſehr wahrſchein
lich Nach engliſchen Forſchungen jedoch die neuerdings in der

Natur beſprochen werden wäre die Beſchießung des Mondes
von der Erde aus keineswegs undenkbar Die höchſte An
fangsgeſchwindigkeit der deutſchen Geſchütze betrug ſeinerzeit
1600 Meter pro Sekunde d h mit anderen Worten daß ein
ſolches Geſchoß vorausgeſetzt daß es dieſe Geſchwindigkeit bei
behalten könnte in einer Sekunde nicht weniger als 1600 Meter
zurüclegen und damit die Schnelligkeit des Schalles um das
Fünffache überſteigen würde Wäre es nun möglich dieſe
allerdings ohnehin ſchon nahezu unfaßbare Fluggeſchwindigkeit
noch fünfmal zu erhöhen ſo könnte man mit einem der
artigen Geſchoß tatſächlich den Mond erreichen Freilich würde
ein Geſchoß das mit einer Anfangsgeſchwindigkeit von 8 Kilo
meter in der Sekunde flöge wegen der Anziehungskraft der
Erde den Erdball zunächſt immer wieder umkreiſen wobei
es ſeine Bahn etwa ſiebzehnmal im Tage durchfliegen würde
Könnte aber die Anziehungskraft der Erde durch eine auf s
ſiebenfache erhöhte Anfangsgeſchwindigkeit überwunden werden
ſo flöge das Geſchoß ins Weltall hinaus und in dieſem
Falle käme es wenigſtens dann nie wieder zurück während es
bei der erſterwähnten Umkreiſung der Erde nach Ablauf ſeiner
Flugbahn infolge der Schwerkraft wieder auf den Erdboden
zurückfiele

Der Tanz als geſundheitsfördernder Sport Der Ballett
meiſter der Pariſer Großen Oper preiſt in einer ſachkundigen
Studie über die wahre Kunſt des Tanzes im Matin den
nach den Regeln der Kunſt ausgeführten Tanz als ein ideales
Mittel der Lungenkräftigung Ein tanzendes Paar, ſchreibt
der als Autorität geltende Sachverſtändige macht in dex
Minute 120 Tanzſchritte Bei normaler Atmungstätigkeit macht
es in dieſen 60 Sekunden 30 Atemzüge Es gibt keine Turn

oder Sportübung die ebenſo geignet wäre die Leiſtungsfähig
keit der Lungen zu erweitern und zu entwickeln und zu gleicher
Zeit den Bruſtkorb auszudehnen und abzuhärten Ein Tänzer
der ſich auf die Kunſt des Tanzens verſteht wird ſtets auf der
Spitze des Fußes ſchweben oder richtiger geſagt auf der
Halbſpitze der Füße Der Abſatz ſoll dabei den Fußboden
berühren ohne daß er ſich dabei auf den Boden ſtellt Das
iſt auch der Grund weshalb die Abſätze der Stiefel der
tanzenden Damen nicht platt ſein dürfen So gut platte Abſätze
zum Marſchieren ſind ſo ungeeignet ſind ſie zum Tanzen
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